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hung nicht einſeitig, ondern nuLl un Verbindung mit den übrigen
Biſchöfen vorgehen wolle, ſo EL enſelben um deſſen Anſicht

Schluß folgt.)

Zum Weiheckt Un das göttliche Herz
Das ewige Wort des Vaters, durch das Alles emacht

worden, und ohne das nichts gemacht, was gemacht worden
das Fleiſch geworden und Uunter uns gewohnet,?) das mit einem
neuen ſchöpferiſchen Odem alle Gebiete der menſchlichen Geſellſchaft
angehaucht und neugeſtaltet, iſt der Mittelpunkt der
der Mittelpunkt der Geſchichte, der Brennpunkt eT Geiſter und
alle. Lebens Morgenland und Abendland und alle Theile der
Welt Aben aus ſeiner Ue. Leben geſch und Bildung und
Cultur 7

riſtus, der auf Erden erſchienen, zu
uchen und elig machen, hat die Mühſeligen und Beladenen

ſich geſammelt, ſie erquicken. nd ſo iſt denn gekommen,
daß ein Tom zeitlichen Segens von thm aus Ahin ſich ergoſſen
über die Erde, und Alle mit Montesquieu bekennen „Wunder⸗
bar, die chriſtliche Religion, welche keine andere Aufgabe zu aben
ſcheint, als das u uim Jenſeits, hat auch das lück un dieſem
Leben begründet.“ Das chriſtliche Volk iſt ein Intelligenz,
ſocialer I und irdiſcher Freiheit reicheres und herrlicheres olk
geworden der übernatürlichen Güter und Reichthümer gav nicht
3u gedenken als das gebildete Bolk der Griechen und Römer
geweſen, während den nich chriſtlichen Völkern das traurige Loos
beſchieden iſt, die der en Barbaren einzunehmen.
Bleibt aher ein olk mit dieſer göttlichen Uelle verbunden, ſo
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Hettinger, ologie II. Vort.19
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ſtrömt un vollen d  en der egen der Wahrheit, Geſittung, Bil
ung und Cultur durch ſeine vielverſchlungenen ern und rzeugt
lüte und ru auf en Zweigen ei ſich hingegen los
von dieſer Uelle, dann durchdringt nur allzu bald vergiftetes
lut die Gefäße, und die Zeichen des ſittlichen, le materiellen
erſalle ſtellen ſich verderbendrohend ein. Obwohl dieſe Wahr⸗
heit, von der Weltgeſchichte mit deutlichen und unauslöſchlichen
Zügen un ihre Annalen eingetragen, Allen entgegenleuchtet, ſo wird
ſie doch verſchiedenen Zeiten mit größerer oder geringerer
Hartnäckigkeit geleugnet. Die Leidenſchaften drängen die Menſchen
abwärts, und ein er Wahn, die olle der Schlange um Para⸗
dieſe ſpielend, verleitet ſie dazu, auf antichriſtlichen Pfaden ſchönere
Gefilde des Glückes und der Wohlfahrt zu ſuchen, beſonders dann,

einmal die Grundlage des übernatürlichen Glaubens *

ſchüttert worden ſt aber die Abſonderung geſchehen, dann iſt
ES unmöglich, daß die geſchiedenen Lager hatlos ſich gegenüber⸗
ſtehen; ſie müſſen ihr Für und der Chriſtus auskämpfen. Da
anjetzt mehr als 1e die Nationen entſchiedene Stellung gegen oder
für Chriſtus genommen, ſo iſt auch jetzt der Waffengang der
Geiſter ausgeprägter und ernſter. Die Gegenwart mit
ihrem mächtigen, geiſtigen Wogendrange liefert den Beweis.
Erfreulich und glückverheißend iſt nun 3u ſehen, wie die Wächter
auf Sion die große Bedeutung des Kampfes durchſchauend, ſo
glei die einzig tauglichen Mittel 11  ur Rettung der menſchlichen
Geſellſchaft ergriffen. Sie griffen in's Waffenlager des eber.
natürlichen, un die innerſte Schatzkammer der Gnaden, indem ſie
mit vielen Bitten ſich an das Oberhaupt der Chriſti
wandten, CS möge die gläubigen Schaaren des Erdkreiſes ſammeln
0 Herzen des ewigen Hirten, ſie dem Herzen eſu weihen
An dieſem liebeglühenden, göttlichen Herzen en ſie Begeiſterung
und Kraft erhalten. Mit dem Banner des Glaubens und der
Liebe ollen ſie dem Unglauben und dem Egoismus entgegenziehen.
Das göttliche Herz werde gewi die Gnaden reicher penden und
die ſinkende Welt von Neuem eben und geiſtig und materiell
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verjüngen Das geht 10 klar und deutlich aus der Hauptoffen
barung, welche die fſelige Margarita acoque vor 200 Jahren
gehabt, hervor, u  *  ber welche die Selige ſe an ihren Beichtvater

Claudius de la Colombière aus der Gefſellſchaft JFe

ſu chreibt:
Als ich ein Tage innerhalb der cta des rohn

leichnamsfeſtes (1675) vor dem allerheiligſten Sakrament niete,
wurde ich mit beſonderen Gnaden von enem Gotte be⸗
reichert Da fühlte ich emnem Herzen emnen heißen Wun ch,
zu wiſſen, auf E Ctſe ich doch dem errn enne großen
Wohlthaten erwidern und ihm ene himmli ch E mit egen⸗
lehe vergelten önnte Da ſprach der Herr miu Du kannſt
mir deine lebe nicht beſſer ezeugen, als du thuſt was ich
ſo oft on von dir begehrt habe Hierauf zeigte EL miu ſein
heiligſtes Herz mit folgenden orten 77•  le hier die * Herz,
welches die Menſchen ſo ehr eliebt hat daß ni und
ſich ganz erſchöpfte und verzehrte, um thnen eine 1*  V  iebe zu eweiſen
Zum ohne empfange ich von den Meiſten nur Undank durch die
Verachtung, die Unehrerbietigkeit, die Sacrilegien und den alt.
ſinn, die ſie für mich Iu dieſem Sacramente der tebe aben
Nochſchmerzlicher iſt miu aber, daß auch Herzen, die miu 9e
el ind, mich alſo behandeln. arum will ich, daß der
erſte Freitag nach der cCta des Frohnleichnamsfeſtes Enemnrrrrettteeeeeeeeeeeeeee-:— beſonderen eſte zur Verehrung meine. Herzens geweiht erde
An dieſem Tage ſoll man durch den mpfang der heil Commu⸗

die geraubte Ehre wieder erſtatten und Beleidigung
wieder gut machen, we miu beſonders zur Zeit da ich öffent
lich den Gläubigen zur Verehrung ausgeſetzt bin, zugefügt werden

verſpreche dir, alle diejenigen, E memem Herzen dieſe
Ehre rweiſen, Urch den influ eben dieſes göttlichen Herzens
mit der himmliſcher Gnaden überhäufen 74

Pius dieſer erfahrene 11⁰ gewährte ofor vollſter
Würdigung der Nützlichkeit und Tragweite des Vor chlages jene
Bitten und weihte die ganze Chriſtenheit dem heiligſten Herzen
Zugleich hieß mi Decret der Ritencongregation vom
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Ii 1.J eine Weiheformel gut, wodurch der Weiheakt geſchehen
ſoll, und verlieh einen vollkommenen, auch den Seelen IU
wendbaren Allen, E nach Empfang der hh Sacra⸗
mente der Buße und des Altars und Verrichtung der üblichen
Gehete dieſe Formel ant Juni eten In der iöceſe
Linz kann in olge beſonderer Bewilligung des ater vom

Mai der oder 0 oder Sonntag
nach dem bezeichneten Tage werden. Die Weiheformel
autet

„O Jeſus! mein Erlöſer und mein Ungeachtet
deiner großen e den Menſchen, für deren Erlöſung du all
dein koſtbares lut vergoſſen haſt, Tfähr du doch von ihnen
wenig Gegenliebe, 10 11 ielmehr gar ſehr beleidigt und ge⸗
ſchmäht, beſonders durch Wert Liſe ne und Entheiligung der
Feiertage.

Ach, könnte ich deinem göttlichen Herzen irgend eine Genug⸗
thuung, einigen Erſatz eiſten für ſo große Undankbarkeit und
Geringachtung, die du vom größten Theile der Menſchen Tfahr
Könnte ich doch vor der ganzen Welt bezeugen, von E großem
Verlangen ich brenne, dieſem anbetungswürdigen und liebevollen
Herzen Gegenliebe und Verehrung erweiſen und eine Glorie
8 vergrößern. Könnte ich doch die Bekehrung der Sünder
bewirken und ſo viele Andere aus threr Gleichgiltigkeit aufrütteln,
die zwar deiner Kirche angehören, aber keinen Ifer Im Herzen
tragen für deine Glorie und für die irche, deine rau Könnte
ich gleicher eiſe auch bewirken, daß jene Katholiken in ſich gehen,
die zwar durch viele äußere Liebe  erte ſich als olche bekennen
nicht ablaſſen, aber hartnäckig in ihren Meinungen den Ent⸗
ſcheidungen des heiligen Stuhles ſich nicht unterwerfen wollen
oder Nſt

en feſthalten, die mit ſeiner ehre nicht übereinſtim⸗
men, amit ſie ſich überzeugen, daß, wer die Kirche nicht rück
0  0. hört, ott ſe der mit ihr iſt, nicht hört Zur
Erreichung dieſes o eiligen Zieles, zur Erlangung des Sieges
und dauerhaften Friedens dieſer deiner unbefleckten und
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der Wohlfahrt und des Heiles deines Ste  ertreter auf Erden,
zur Erfüllung ſeiner Abſichten, und amit das ganze Prieſterthum

deinem Wohlgefallen immer mehr ſich heilige, um noch ſo
vieles Anderen willen, was du, mein 3e

ſu! nach deinem gött
en Willen beabſichtigeſt und was auf irgend eine eiſe zur
Bekehrung der ünder und zuu Heiligung der ere  en eiträgt,
damit wir alle einſt zur ewigen Seligkeit gelangen, und endlich
eil ich weiß, daß dies deinem ſüßeſten Herzen, mein Je

ſu,
wohlgefällig ſein werde, erkläre ich, hingeſtreckt deinen Füſſen,
n Gegenwart der ſeligſten Jungfrau Maria und des ganzen
himmliſchen bfe eierlich, daß ich nach allen Titeln der erech⸗
igkeit und Dankbarkeit ganz und ausſchließlich Dir angehöre,
mein Erlöſer Je

ſus riſtus, du einzige Gnadenquelle aller meiner
Güter des Leibes und der eele, und indem ich mi mit der
Meinung des oberſten Hirten der Kirche vereinige, eihe ich mich
ſelbſt und Alles, was ich habe, deinem heiligſten Herzen, das allein

lieben, dem allein ich aus meiner ganzen eele, aus meinem
ganzen Herzen, mit allen meinen Kräften dienen will, indem ich
deinen Willen meinem mache und alle meine Wünſche mit den
deinigen vereinige. Zum öffentlichen Zeichen dieſer meiner
ethe und Aufopferung erkläre ich feierli vor deinem Angeſichte,

mein daß ich I Zukunft zur hre dieſes heiligſten Her
zens die gebotenen Feiertage nach der orſchri der eiligen
Kirche beobachten und die Beobachtung derſelben auch bei Jenen
bewirken will, über die ich Einfluß und Anſehen habe Indem
ich alſo alle dieſe heiligen ünſche und Vorſätze, die Ur deine
Gnade inflößt, In deinem iebenswürdigſten Herzen vereinige, hege
ich die Zuverſicht, demſelben hiedurch einen Erſatz eiſten 3u können
für ſo viele Unbilden, die 65 von den undankbaren Menſchen
kindern erfährt, und für meine eele, owie für die Seelen aller
meiner Mitmenſchen meine und ihre Glückſeligkeit In dieſem und
im anderen eben erlangen. Amen.“

Mit Freude und Begeiſterung wurde un der katholiſchen
Welt dieſer Weihevorſchlag das göttliche Herz aufgenommen
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und allenthalben tri Eifer und Frömmigkeit Anſtalten, dieſe
idmung auf würdige und feierliche Weiſe 3u bewerkſtelligen.
Wir müſſen uns für jetzt mit Nferer Umſchau leider uur auf
Oberöſterreich beſchränken, obwohl wir unſere Blicke über
den ganzen katholiſchen Erdkreis ſchweifen ließen.

„Schon ange, ſchreibt unſer Hochwürdigſter Herr Biſchof,
drängte mich, auch die iöceſe Linz dem heiligſten Herzen zu
weihen. Um ſo lieber will ich es nun thun, da die Einladung
des heil Vaters iezu rfolgt iſt und dieſer Einladung wohl von
den Biſchöfen der katholiſchen Welt wird Folge egeben
werden, ſoweit dieſe Ei nicht chon früher vollzogen worden iſt
eswegen werde ich am Sonntage nach dem Juni X.,
alſo Juni, die Weihe der Diöceſe vornehmen,
und ordne Au, daß jeder Pfarrer auch ſeine Pfarre gedachten
Tage dem heiligſten Herzen weihe.“ Es wird omi auch unſere
Diöceſe dem heiligſten Herzen geweiht und dem „Eifer und der
inſicht der Herren Seelſorger“ iſt ES überlaſſen, geziemende eter
lichkeiten ant Juni zu veranſtalten. Wir ſind überzeugt, daß
die erfinderiſche Liehe Großes und Rührendes leiſten wird,?) nach⸗
dem die Verehrung des göttlichen Herzens bei unſerem
chon ängſt heimiſch geworden iſt Beſtehen doch die Bruder
ſchaften 3u ſeinen Ehren on ſeit 1708 in Oeſterreich.

Nicht unerwähnt können wir laſſen, daß auch die Publiciſtik
ein ſehr rühmenswerthes Schärflein zur Verherrlichung des Feſtes
beigetragen. Es ſei vor em der Hirtenbrief des errn
Fürſtbiſchofes von Seckau genannt, Iu welchem unter anderen
Gründen zur eifrigen Betheiligung bei der Andacht die Frevel
der Preſſe angeführt werden, Stelle wir wegen threr prak⸗
tiſchen Bedeutung für die Seelſorge olgen laſſen; ſie lautet

„Täglich gehen heutzutage in  0 Land

Diöceſanblatt, Stück 1 124
Wir ſchreiben 4. Juni,
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ö lätter n auſenden von Exemplaren aus, worin die heil Kirche
beſtändig, und jede poſitive Religion ſehr äufig bekämpft ird
Und das geſchieht gewöhnlich mit einem ſolchen Haſſe, daß oft,
ohne eine Geiſtesſtörung anzunehmen, Aaum mehr erklärbar iſt
Das Entſetzlichſte dabei iſt, daß ſich die Bekämpfung 0  E Hei
ligen nicht ſelten zur ſchauerlichſten Gottesläſterung geſtaltet,
ſo erſchrecklicher, 1e eiliger der Gegenſtand iſt, den ſie betreffen!
Daß olche Blätter auch In unſerem Lande ganz ungeſtraft von

Hand zu Hand gehen und von Vielen gierig geleſen werden, iſt
leider eine allgemeine Wahrnehmung. in ſo

E in un  ·

erer Stadt konnte auch die eter dieſes großen Liebesgeheimniſſes
eſu Chriſti weder ſtillſchweigend übergehen, noch ohne chwere
Läſterung erwähnen. Gleich bei der rſten Nachricht oben
bezeichneten Gebete für den Vꝗ

unt konnte CS „die
Gläubigen bedauern, denen derlei zugemuthet wird“, und
nannte die Verehrung des heil Herzens Ve

ſu geradezu eine 7

b⸗
götterei“! Das iſt eine ſacrilegiſche Gottesläſterung, worüber ſich
jeder Chriſt ntſetzen muß; aber nicht blos Entſetzen, ondern aud
Sühne und Genugthuung ordern ſolche Sacrilegien heraus, du⸗
mal ſie öffentlich egangen werden.“

Die an anderer Stelle recenſirte „Andacht zum heiligſten
Herzen Jeſu“ von Cardinal Manning.

3 ⁷

1 des Feſtes und der Andacht zUum Herzen
Jeſu. Von Hattler „ von deſſen eder chon mehrere
Schriften über dieſen Gegenſtand herrühren.

„Vorbereitung zur weiten Säcularfeier des Feſtes des
heiligſten Herzens Je

ſu.“ Von Schwärzler

Erwähnen wir noch des im der Quartalſchrift
des verfloſſenen Jahres recenſirten Buches von Nie Nilles

J., ſowie der „Fünf Fragen über die nda göttlichen
Herzen Je

ſu“ von ungmann.

Es darf keineswegs befremden, daß auch die theologiſche
Wiſſenſchaft dieſes Gegenſtandes ſich bemächtigt hat, namentli
Um das bject und den eigentlichen Zweck der zumä—ͤ—ä—ͤ .
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göttlichen Herzen dogmatiſch zu beſtimmen tes veranlaßt auch
uns folgenden Artikel unſere Gedanken darüber ent

wickeln, ohne jedoch das Gebiet irgend welcher Polemik be
reten Die katholiſche Lehre von der Incarnation wird uns

zeigen, daß der menſ

ichen Natur Chriſti olge der hypo
ſtatiſchen Vereinignung un allen ihren eilen insbeſondere dem
heiligſten Herzen als dem Sitze der ſchlichen Liebe und
Thätigkeit, der höchſte u der Anbetung 5 erweiſen ſei

r. M. I

Zum egenwätlien Jubilaeum ordinarium.

Das Jubiläum Urde ereits der Quartal
chrift un ſo erſchöpfender ethe behandelt daß Eene weitere

Beſprechung dieſes Gegenſtandes als überflüſſig - cheinen müßte
Wenn wir rotzdem darauf zurückkommen ſo geſchieht eS nur MN

der ſicht den Concreten Unterſchied zwiſchen dem gegenwäartigen
Jubilaeum Ordinarium und dem Jubilaeum extraordinarium in
den wichtigſten unkten näher auszuführen

Dieſer erglei ibt uns ugleich Enmen willkommenen Anlaß,
einzelne Detailfragen E durch die eriodiſche Literatur angere
worden discutiren und ur einige Entſcheidungen des
heil U  2 beleuchten

Es mogée aher das olgende IM Zuſammenhange mit dem
früheren Artikel des Heftes und nicht als Eerne vollſtändige für
ſich abgeſchloſſene Abhandlung betrachtet werden:

Das Jubilaeum Ordinarium hat nach der gegenwärtigen
kirchlichen rdnung eine beſtimmte Zeitperiode von 25 Jahren
und wird für Eeumn volles ahr verliehen obwohl durch pa
tere Publication u den einzelnen iöceſen die Dauer ſich ver⸗—

Das Jubilaeum xXtraordinarium, oder der vollkommeneürz
laß orma Jubilaei iſt Ran keine beſtimmte Zeitperiode 9e
bunden ſondern wird Ur außerordentliche Ereigniſſe veranlaßt


